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Wir kommen nach Bremen!

Wo ist was? Wo müsst ihr hin? Praktische 
Tipps für den 32. Deutschen Evangelischen 
Kirchentag 2009 in Bremen.

DEKT 2009

Markt der Möglichkeiten

Zentrum Jugend 

Begegnungsjurte

Zentrum Kinder

Tipps für Bremen

Lasst euch nicht entgehen: 

• die Weser (Schlachte, viele Kneipen u. Cafés direkt am Wasser)

• den St. Petri Dom

• das Rathaus

• die Bremer Stadtmusikanten (am Rathaus)

• Das „Viertel“ (Bremer Studentenviertel): Dort !ndet ihr 

eine vielfältige Kneipen- und Kulturszene

• Schnoor: das älteste Viertel in Bremen mit vielen kleinen 

Läden und Cafés, touristischer Anzugspunkt)

• Die Böttcherstraße: wunderschöne kleine Gasse mit 

Kunstläden direkt am Markt

•  Überseemuseum und Universum 

• Den Bürgerpark: zum Erholen, direkt hinter der Messe

Bremer Spezialitäten:

• Knipp (Grützwurst) mit Gewürzgurken und Bratkartoffeln 

(sehr lecker dazu auch Apfelmus)

• Babbeler (pfefferminzhaltige Zuckerstangen) gibt es nur in 

Bremer Apotheken, Bäckereien, Kiosken und Teeläden. Sie 

verleiten Bremer Kinder und gewiss auch einige Helferinnen 

und Helfer zu Babbeler-Spitz-Lutsch-Wettbewerben.

• Münchhausen Kaffee ©
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Liebe VCPerinnen und VCPer,

auf allen Deutschen Evangelischen Kirchentagen 

haben wir, der VCP, bis jetzt das größte Kontin-

gent an Helferinnen und Helfern gestellt. In Köln 

(2007) waren wir über 1.000, in Berlin (2003) sogar 

über 1.500. Wie viele wir in Bremen sein werden, 

ist noch nicht klar. Aber man soll uns auch erken-

nen: als VCPerinnen und VCPer. Es wird ge•lmt,  

es wird fotogra•ert – da wollen wir erkennbar 

sein. 

Deshalb: tragt Tracht! 

Tragt Tracht!

Ruhepunkte

Bürgerpark
Vom Messezentrum nur kurz über die Straße: schon 
ist man da. Rund um den Holler See kann man sich 
entspannen. Auf der Wiese am Markusbrunnen ist 
Ballspielen erlaubt – sonst gilt aus Rücksicht auf die 
Natur: Wiesen bitte nicht betreten.

Wallanlagen
Ein zentral gelegener Grüngürtel rund um die Bremer 
Innenstadt mit lauschigen Plätzen abseits des 
Straßenlärms.

Unisee 
Ein großer Badesee mit Strand und beliebtem Grill-
platz. Eigener Bereich für Menschen, die gerne baden, 
wie Gott sie geschaffen hat (vgl. Schöpfungsgeschich-
te, 1. Mose 2).

Osterdeichwiesen
Uferbereich an der Weser mit vorwiegend jugend-
lichem Publikum. 

Viertel
Parallel zu den Osterdeichwiesen verläuft der Oster-
torsteinweg, der die Hauptader des „Viertels“, dem 
Bremer In-Viertel, ist. Dort !ndet ihr eine vielfältige 
Kneipen- und Kulturszene, die vor allem die Bremer 
Studierenden lockt.

Café Sand
Strand mit Gartenlokal, Volleyballnetzen etc. Hier ist 
das Baden in der Weser erlaubt.

Ein Ausschnitt aus dem Helferkompass

Schlachte
Alte Anlegestelle und Umschlagplatz. Hier begann der 
Aufstieg Bremens zur Hafenstadt. In den morastigen 
Untergrund am Weserufer wurden hölzerne Kaimau-
ern geschlagen (daher: „Schlachte“). Hier machten 
Koggen und andere Handelsschiffe fest und löschten 
ihre Ladung. Heute be!nden sich hier viele Kneipen 
und Cafés direkt am Wasser.

Schüttling
Sitz der Bremer Kaufmannschaft. Über dem Portal 
ist der Wahlspruch des hanseatischen Kaufmanns zu 
lesen: „buten un binnen – wagen un winnen“. An 
seiner Fassade be!nden sich die Wappen weiterer 
Hansestädte, mit denen Bremen Handel trieb wie 
Petersburg, Bergen u.a.

St. Petri Dom
Die erste Kirche wurde von Bischof Willehad und auf 
Betreiben Karls des Großen an dieser Stelle 789 aus 
Holz errichtet. Die beiden Krypten sind die ältesten 
Teile des heutigen Doms. Sie wurden vor 900 Jahre 
geweiht. Bis zur Reformation war der Bremer Dom 
Sitz der Erzbischöfe des Bistums Bremen-Hamburg. 

Unser Lieben Frauen (Ulf)
Bremens alte Ratskirche. Einen Besuch wert ist die 
St. Veits Kapelle, die unter dem Kirchenschiff liegt. Zu 
jeder Tageszeit anders, aber immer faszinierend ist 
das Lichtspiel der Manissier-Fenster.

Überseestadt 
Ehemaliges Hafengebiet mit dem Überseehafen. 
Bremen war der erste europäische Hafen, in dem 
Container anlandeten. Der Siegeszug der großen 
Kisten führte zur Verlagerung der Hafenwirtschaft 
nach Bremerhaven. Der Hafen ist nach Rotterdam 
und Hamburg einer der umschlagreichsten Häfen in 
Europa. In der Überseestadt entsteht ein Stadtteil, der 
alte Speicher und moderne Architektur vereint. In den 
letzten Jahren zogen hier junge Firmengründer und 
Künstler ein.

Ein Ausschnitt aus dem Helferkompass

Bremer Stadtmusikanten
Das Märchen erzählt die Geschichte von vier rebel-
lischen Tieren. In die Jahre gekommen, sind sie nach 
Ansicht ihrer Besitzer zu nichts mehr zu gebrauchen. 
Die Alten ziehen es vor, ein neues Leben zu beginnen, 
bevor man sie einen Kopf kürzer macht. „Etwas 
Besseres als den Tod !nden wir allemal …“, sagen 
sie und brechen auf zu neuen Zielen. Neben dem 
Rathaus hat der Bremer Künstler Gerhard Marcks 
ihnen ein kleines Denkmal gesetzt.

Bürgerweide
Ursprünglich weidete hier vor den Toren der Stadt 
das Vieh der Bremer Bürger. Der kleinere Teil ist 
heute Messegelände, der größere Teil wurde zum 
Bürgerpark umgestaltet und ist heute ein beliebtes 
Erholungsgebiet und Bremens grüne Lunge.

Jakobusstandbild
Die Plastik im Bibelgarten neben dem Dom erinnert 
an Jakobus Maior (den Älteren), der von den Bremern 
gerne auch mal Juxmajor genannt wird. Er ist der 
Patron der Pilger nach Santiago di Compostela, die 
den Weg zwischen Bremen und Bordeaux früher 
gerne an Bord von Frachtseglern zurücklegten, die im 
nahen Hafen ablegten.

Rathaus
Vor 600 Jahren erbaut zählt es mit dem Roland zum 
Weltkulturerbe der UNESCO. 

Roland
Ein Verwandter und Ritter Karls des Großen. Als 
Freiheitspatron hat man ihm an über 400 Orten ein 
Denkmal gesetzt, der Bremer Roland ist der größte 
und bekannteste von ihnen. Er blickt zum ehemaligen 
Stadttor im Osten, damit jeder Besucher der Stadt 
weiß: die Bremerinnen und Bremer sind freiheits-
liebende Menschen. Auf seinem Schild ist zu lesen: 
„Fryheit do ick ju openbar…“

Schnoor
Wie an einer Schnur (plattdeutsch „schnoor“) aufge-
reiht sind die kleinen Häuser: einst das Arme-Leute-
Quartier, heute touristischer Anziehungspunkt mit 
kleinen Cafés und Läden.
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